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Zusammenfassung

Der vorliegende Beitrag fokussiert die regionalspezifischen Ausformungen von Kultu-
reller Bildung in ländlichen Räumen. Basierend auf den Untersuchungsergebnissen
des Grundlagenforschungsprojekts SKUBIL zu den Begrifflichkeiten der Kulturellen
Bildung und der Regionalspezifik konnten regionalspezifische Besonderheiten länd-
licher Räume eruiert werden: die Identifikationsaspirationen. Diese geben Aufschluss
über Strukturen und Akteurinnen bzw. Akteure Kultureller Bildung in ihren regional-
spezifischen Ausprägungen. Exemplarisch dargestellt wird dies am Wendland, einer
sehr peripheren Region in Niedersachsen.

Stichwörter: Kulturelle Bildung; Regionalspezifik; Identifikationsaspiration;
Wendland

Abstract

This article focuses on the regionally specific forms of cultural education in rural re-
gions. Based on the results of the SKUBIL basic research project on the concepts of
cultural education and regional specificity, it was possible to elicit regionally specific
features of rural regions: the aspirations for identification. These provide information
about the structures and actors of cultural education in their region-specific character-
istics. The Wendland, a very peripheral region in Lower Saxony, is used as an example.

Keywords: Cultural education; regional specificity; identification aspiration; Wendland

1 Einleitung

Die systematische Betrachtung von regionalen Bildungsstrukturen und -prozessen er-
möglicht es, Ausformungen Kultureller Bildung sichtbar zu machen sowie Rück-
schlüsse auf die Besonderheiten einer Region zu ziehen. Eine regionalspezifische Kon-
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zeptualisierung Kultureller Bildung(sgelegenheiten) wird unter Bezugnahme auf das
jeweilig vorherrschende Angebot sowie auf die dort agierenden Akteurinnen und Ak-
teure ländlich-kultureller Erwachsenenbildung abbildbar. Dabei richtet sich der Blick
auf die spezifische Rolle von Kultureller Bildung und ihrer erwachsenenpädagogischen
Bildungsakteurinnen und -akteuren innerhalb von ländlich-peripheren Räumen.

Daraus resultierend steht folgende These im Mittelpunkt der nachfolgenden Be-
trachtungen: Kulturelle Erwachsenenbildung in ländlichen Räumen unterliegt regional-
spezifischen Ausformungen. Diese Annahme dient als Ausgangspunkt dieses Beitrags
und ist die forschungsleitende These im Grundlagenforschungsprojekt „Strukturie-
rungsprozesse und Angebotsstrukturen der Kulturellen Bildung in ländlichen Räu-
men“ (SKUBIL),1 dessen Ergebnisse in die nachfolgenden Betrachtungen einfließen.

Dahingehend erfolgt die Einordnung dieser aus dem Projektkontext stammenden
Annahme sowie eine definitorische Engführung der Begriffe Kultureller Bildung und
Regionalspezifik aus einer explizit bildungswissenschaftlichen Perspektive. Im An-
schluss wird die im Projektverlauf eruierte Dimension der Identifikationsaspirationen
vorgestellt und erläutert. Exemplarisch wird dies mit dem Fokus auf das Wendland
diskutiert.

2 Kontextuelle Einordnung der Grundannahme

Ländliche Räume müssen aufgrund ihrer Heterogenität hinsichtlich Strukturen und
Kulturakteurinnen bzw. -akteuren als vielfältige Systeme betrachtet werden, mit je ei-
genen Bedingungen für die Entwicklung bedarfsgerechter Bildungsformate, die zur
Ausgestaltung der kulturellen Bildungslandschaft beitragen (vgl. Forster 2020). Hier
knüpft das Forschungsprojekt SKUBIL an, um aufzuzeigen, welche Strukturen von
Akteurinnen und Akteuren der Kulturellen Bildung sichtbar werden, und um darzule-
gen, ob sich Hauptakteurinnen und -akteure identifizieren lassen. Das Herausarbeiten
von thematischen Schwerpunkten innerhalb der Bildungsangebote kann dabei Auf-
schluss über die jeweilige Bildungslandschaft geben. Daran anknüpfend stellt sich die
Frage danach, inwiefern darin regionalspezifische Aspekte zum Tragen kommen und
ob eine grundlegende Systematisierung der kulturellen Angebote und Bildungsgele-
genheiten möglich erscheint.

Der Begriff der Bildungsgelegenheiten wurde gewählt, da in Bezug auf die Bildungs-
landschaften ländlicher Räume (gerade für die beigeordnete Bildung) nicht davon aus-
gegangen werden kann, dass überall beständig pädagogisch geplante Angebote von pro-
fessionell Planenden vorliegen, die z. B. Einrichtungen als Programme veröffentlichen.

1 SKUBIL (2019–2023) ist ein aktuell noch laufendes, vom BMBF gefördertes Forschungsprojekt am Institut für Berufspäda-
gogik und Erwachsenenbildung der Leibniz Universität Hannover unter der Leitung von Prof. Dr. Steffi Robak. Das Projekt
zeigt auf, welche Akteurinnen und Akteure die Kulturelle Bildung in ländlichen Räumen prägen. Es wird untersucht, wie
sich die ländliche Kulturelle Bildung in einem komplexen Zusammenwirken von regionaler Spezifik, exemplarischen For-
men von netzwerkförmigen Akteurskonstellationen sowie raum-, kultur- und bildungsspezifischen Wissensressourcen
konstituiert, um dem Bedarf nach kulturellen Bildungsgelegenheiten adäquat zu begegnen. Untersuchungsgegenstand
sind vier sehr periphere Regionen in Niedersachsen, dazu zählen: Ostfriesland, das Elbe-Weser-Dreieck, das Wendland
und der Harz (für weiterführende Informationen zum Projekt vgl. Robak et al. 2022).
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Angenommen wird, dass Kulturelle Bildung immer dort realisiert werden kann, wo
Zugänge zu den spezifischen Gelegenheitsstrukturen (vgl. Brake & Weber 2006) für
eine Teilnahme als passend erscheinen. Nach Gieseke und Opelt (vgl. 2005, S. 53) sind
Angebote demnach Bildungsgelegenheiten, die spezifische Merkmale aufweisen, wie
beispielsweise das Vorhandensein einer Sozial-, Vermittlungs- und Interaktionsform,
sowie verschiedene Formen von systematischem Wissen, wie Handlungs- oder Identi-
tätswissen.

Ziele sind das Eruieren der Charakteristika dieser Räume hinsichtlich kultur-,
bildungs- und förderpolitischer Gegebenheiten, Entwicklungen und Schwerpunkten
sowie das Identifizieren und die systematische Erfassung der Akteurinnen und Ak-
teure Kultureller Bildung. Daraus soll eine bildungswissenschaftlich fundierte Theore-
tisierung des Zusammenhangs von Akteurinnen und Akteuren, Angeboten bzw. Bil-
dungsgelegenheiten und regionaler Spezifik resultieren, um die vermutete regionale
Ausformung der Kulturellen Bildung in ländlichen Räumen abbildbar zu machen. In
Abbildung 1 wird das dargestellte Forschungsinteresse visualisiert.

SKUBIL – Forschungsinteresse (eigene Darstellung)

3 Kulturelle (Erwachsenen-)Bildung in ländlichen Räumen:
regionale Unterschiede?

Kulturen sind wandelbar (vgl. Robak et al. 2020, S. 42). Konersmann (vgl. 2003) be-
schreibt sie als zeitspezifische Verhandlungsweisen von Wirklichkeitsperspektiven,
die sich nicht nur auf hochkulturelle Aspekte (z. B. bildende/darstellende Künste oder
Literatur) beziehen, sondern auch auf gelebte Alltagspraktiken, -kulturen und Lebens-
weisen von Individuen. Dieses Verständnis lässt sich auch auf das Konstrukt der Kul-
turellen Bildung übertragen. So sind Auslegungen Kultureller Bildung in bildungs-
und kulturpolitische Entwicklungen eingebettet sowie in aktuell vorherrschende
Gesellschaftssituationen, was dazu führt, dass es kein allgemeingültiges Konzept Kul-
tureller Bildung geben kann. Es handelt sich um ein fluides Konstrukt, deren inhalt-

Abbildung 1:
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liche Auslegungen stets im jeweiligen Betrachtungskontext angesiedelt sind, woraus
eine Vielfalt an Definitionen resultiert (vgl. Fleige et al. 2015, S. 42; Preuß 2022, im
Druck, S. 98). Daraus ergibt sich ein spezifisches Kulturverständnis, das diesem Bei-
trag zugrunde liegt: ein weitgefasster Kulturbegriff, der von Prozesshaftigkeit geprägt
ist und neben ästhetischen Künsten auch alltagskulturelle Perspektiven mit ein-
schließt. Diese Offenheit von Kultureller Erwachsenenbildung manifestiert sich in
einer interessengeleiteten und auf individuelle Gestaltbarkeit ausgerichteten Zugäng-
lichkeit, wobei die jeweiligen kulturellen Bildungsgelegenheiten als Partizipations-
möglichkeiten verstanden werden können (vgl. Robak et al. 2022, S. 61 ff.). Diese Parti-
zipationsmöglichkeiten werden als ein wesentlicher Faktor für kulturelle Teilhabe
verstanden. Demnach bedingen kulturelle Bildungsprozesse das Möglichkeitsspek-
trum von kulturellen Teilhabeprozessen (vgl. Ermert 2009).

Mit Blick auf ländliche Räume gilt es, in der kulturellen Bildungsarbeit zuneh-
mend in der Fläche zu agieren, um einerseits derartige Zugänge zu schaffen und ande-
rerseits Teilhabe zu ermöglichen (vgl. Trautmann 2015). Dahingehend sieht sich die
ländlich-periphere Kulturarbeit u. a. mit einer mangelhaften Infrastruktur konfron-
tiert, die eine schlechte Erreichbarkeit von Bildungsstätten zur Folge hat, da in der Flä-
che oftmals eine unzureichende Anbindung an öffentliche Verkehrsnetze gegeben ist.
Ebenso spielen fehlende monetäre und personale Ressourcen bei der Ausgestaltung
von Bildungsgelegenheiten eine tragende Rolle wie auch, aus demografischer Perspek-
tive, der Bevölkerungsrückgang bzw. die Abwanderungsquote in ländlichen Räumen
(vgl. Hausmann 2020, S. 18). Laut Pröbstle (vgl. 2020) lassen sich aber gerade die infra-
strukturellen Schwierigkeiten auch als Möglichkeiten verstehen, die künstlerische
Freiräume und neuartige Formate abseits etablierter Angebote ermöglichen und so
dazu beitragen, kulturelle Transformationsprozesse innerhalb der Regionen zu initiie-
ren. Dahingehend erlangen besonders die strukturellen Herausforderungen ländlich-
peripherer Räume aus kulturpolitischer Sichtweise an Bedeutung, da hier Kulturelle
Bildung als ein wichtiges Instrument zur Steigerung der Lebensqualität verstanden
wird (vgl. Rammelmeier 2018).

Wie lassen sich nun die Kulturelle Bildungslandschaft und die damit verbunde-
nen Teilhabemöglichkeiten in ländlichen Räumen erfassen? Ist es denkbar, ein mög-
lichst umfassendes Bild von Regionen und ihren Zugängen zu Kultur zu generieren?
Lassen sich allgemeingültige Kriterien für die existierenden Bildungsangebote und
-gelegenheiten sowie deren Akteurinnen und Akteure anführen, um diese regional-
spezifisch analysieren und beschreiben zu können?

4 Heterogenität ländlicher Räume als Ausdruck von
Regionalspezifik

Dazu bedarf es eines fokussierten Blicks auf den Regionsbegriff. Dieser weist – wie
auch jener der Kultur(ellen Bildung) (siehe Abschnitt 3) – eine definitorische Un-
schärfe auf, da er ein Konstrukt für die Aufteilung eines Gesamtraums in Teilräume
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unter bestimmten Merkmalsaspekten darstellt (vgl. Bernhard 2014, S. 83). Auch Schäff-
ter (vgl. 1997, S. 6 f.) bezeichnet den Regionsbegriff als ein raumbezogenes Konstrukt,
welches stets in spezifischen Sinnkontexten verortet liegt, wozu beispielsweise unter-
schiedliche Sozialräume, geografisch-naturräumliche Gegebenheiten, Kulturgüter
oder Regionalsprachen zählen. Daraus ergibt sich, dass Regionen per se nicht existie-
ren, sondern abhängig von Fragestellungen und durch die Auswahl der Identifikati-
ons- und Abgrenzungskriterien festgelegt werden (vgl. Milbert et al. 2019, S. 128).
Aufgrund dieser Auslegungsbedürftigkeit des Regionsbegriffs sowie durch die vor-
herrschende Heterogenität ländlicher Räume ergeben sich Herausforderungen für
eine systematische Analyse von kulturellen Bildungsprozessen sowie von „treibenden“
Akteurinnen und Akteuren: Je nach Region existieren unterschiedliche Merkmale,
ländlich-kulturelle Gegebenheiten und Besonderheiten, die in die Analyse einbezogen
werden müssen. Dazu zählen raumstrukturelle Kriterien (z. B. Peripherie) wie auch
naturräumliche Ausprägungen und regionale Tradierungen bestimmter Kultur-
aspekte (vgl. Hausmann 2020, S. 14).

Diese Verschiedenartigkeit birgt vielfältige Potenziale für die kulturellen Bildungs-
landschaften. Die Ausprägungen der Kulturellen Bildung dienen dabei der regionalen
Abgrenzung, die sich an gesellschaftlich geprägten Strömungen orientieren, wie bei-
spielsweise das Streben nach Echtheit und Einzigartigkeit: „Die Sehnsucht nach
Kultur spiegelt [dabei] den Wunsch der Menschen nach Sinn und ortsgebundener
Substanz [wider]“ (Forster 2020, S. 24). Zudem verortet Forster hierin auch die kultur-
touristischen Potenziale ländlicher Räume, da diese ebenfalls an gesellschaftliche
Wandlungsprozesse gebunden sind (vgl. ebd.). Bojunga und Feil (vgl. 2020) verbinden
dies mit regionaler Identität und Authentizität sowie mit Facetten von regionalspezifi-
scher Alltagskultur, die sich beispielsweise in Traditionen, Brauchtümern oder kulina-
rischen Besonderheiten sedimentieren. Ebenfalls von Bedeutung ist hierbei die Insze-
nierung von Landschaft und Kultur, die in Form von spezifischen Kulturlandschaften
(z. B. Wattenmeer, Moore) die Regionen prägen, wodurch auch diese Merkmale zur
regionalen Differenzierung beitragen. Charakterisierend für ländliche Kulturregionen
erscheint zudem die dort gelebte Breitenkultur und das (z. B. [kultur-]politische)
Engagement der Einwohner*innen, was sich beispielhaft an der Protest- bzw. Anti-
atomkraftbewegung im Wendland illustrieren lässt (vgl. Radkau 2012; siehe auch Ab-
schnitt 6). Laut Klemm (vgl. 2009) geht es bei der Betrachtung von Regionen auch um
die Herausbildung und Stabilisation von lokaler Handlungsfähigkeit sowie – bezogen
auf ein denkbares Mentalitätsbewusstsein der dort lebenden Individuen – auch um die
Suche nach (verloren gegangener) Heimat und nach Orientierung in den alltagskultu-
rellen Lebenswelten. Kulturelle Bildung lässt sich dabei als ein Instrument zur Weiter-
gabe von lokalen Traditionen auffassen, wodurch diese zur Stärkung eines inhärenten
Regionalbewusstseins der Individuen beitragen kann (vgl. Retzar 2021). Dabei kann
die Abgrenzung zu anderen Regionen ebenfalls die Herausbildung kulturell-regiona-
ler Bewusstseinsprozesse anstoßen (vgl. Franz et al. 2022, S. 27). Dabei wird durch „die
Auseinandersetzung mit kulturellen Ritualen und die Teilnahme an gemeinschafts-
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stiftenden Aktivitäten […] der persönliche Bezug der […] Menschen mit ihrer Heimat-
region sowie ihr Zugehörigkeitsgefühl aufgebaut und verfestigt“ (Retzar 2021).

Dahingehend ergibt sich eine Regionalspezifik, die sich auch in den Themen der
erwachsenenpädagogischen Angebote und Bildungsgelegenheiten der Kulturellen Bil-
dung wiederfinden lässt, z. B. bezogen auf die Themen Heimat oder Regionalsprache
(vgl. Bernhard 2014). Inwiefern ist es nun möglich herauszuarbeiten, ob und welche
Besonderheiten in Bezug auf regionalspezifische Akteurinnen- bzw. Akteurs- und Bil-
dungsstrukturen vorliegen? Und wie lassen sich die vermuteten regionalspezifischen
Ausformungen der Kulturellen Bildung aufzeigen?

5 Regionale Besonderheiten als Marker:
Identifikationsaspirationen

Werden die Betrachtungen zur Kulturellen Bildung und der Regionalspezifik zusam-
mengeführt, ergibt sich ein Bild, das die Einzigartigkeit ländlicher Räume sowie auch
deren Bildungslandschaften in den Betrachtungsfokus stellt. Die unterschiedlichen re-
gionalen Merkmale dienen als Marker zur Beschreibung kultureller Ausformungen –
jeweils mit Bezug auf die angebotenen Bildungsgelegenheiten und die pädagogisch
oder kulturell agierenden Akteurinnen und Akteuren. Aber wie lassen sich diese syste-
matisch aufbereiten und erfassen?

Dazu werden derartige regionalspezifische Merkmale mit dem Begriff der Identi-
fikationsaspirationen beschrieben. Als ein Anknüpfungspunkt zur Beschreibung dieser
wird das Konzept „local distinctiveness“ herangezogen, welches lokal-kulturelle Beson-
derheiten von Regionen in den Mittelpunkt rückt (vgl. Clifford & King 1993). Auch
hierbei handelt es sich um kein starres, festgeschriebenes Konzept (wie bei Kultureller
Bildung und Regionalspezifik), vielmehr ist die Auslegung des Begriffs der lokalen Be-
sonderheit inhaltlich ebenfalls abhängig von der kontextuellen Einordnung. Kern dieses
Verständnisses sind die einzigartigen geografischen, sozialen und wirtschaftlichen
Merkmale eines Ortes bzw. einer Region sowie die Interaktion der Individuen mit die-
sen Ausprägungen. Demnach sind lokale Besonderheiten die Summe aus Landschaft,
Geschichte, Traditionen, Architektur, Handwerk und der dort lebenden Individuen,
die die regionale Einzigartigkeit kreieren. Dazu zählen beispielsweise Landschafts-
und Naturgebiete (vergleichbar mit Kulturlandschaften bei Bojunga & Feil 2020, Ab-
schnitt 4) und die Historie der Gegenden, diese werden z. B. von Schriftstellerinnen
und Schriftstellern in der Literatur oder durch Künstler*innen in der Malerei aufge-
griffen. Aber auch bestimmte (handwerkliche) Herstellungsprozesse (wie z. B. von
Möbeln, Glas, Töpferwaren) und Lebensmitteln, die als lokale Delikatessen gelten,
können Ausprägungen regionaler Unverwechselbarkeit sein (vgl. Retaining local dis-
tinctiveness: an elusive concept 2009).

Diese Aspekte des Konzepts der local distinctiveness werden adaptiert und fließen
in die Betrachtung von regionalspezifischen Identifikationsaspirationen ein, die somit
als eine Kombination von Faktoren zu verstehen sind, welche die lokalen Besonder-
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heiten ausmachen: Kultur, Ereignisse, Traditionen sowie das architektonische oder
naturräumliche Umfeld, in dem sie auftreten. Schlüsselmerkmale sind dabei u. a. Sel-
tenheitswert, Beständigkeit und Authentizität. Dieses Wissen bezüglich der regional-
spezifischen Identifikationsaspirationen wird im Projektkontext dazu genutzt, um die
Ausformungen der Kulturellen Bildung für jede der Untersuchungsregionen sichtbar
zu machen. Für das Wendland wird dies nun exemplarisch beschrieben.

6 Einblick in die Herleitung von Identifikations-
aspirationen am Beispiel des Wendlands

Identifikationsaspirationen sind als Marker Kultureller Bildung ebenso komplex,
dynamisch und interdisziplinär wie der Gegenstand, den sie zu beschreiben versu-
chen. Sie umfassen die Regionalspezifik einer kulturellen Bildungslandschaft aus
Sicht ihrer Akteurinnen und Akteure, Bewohner*innen und Nutzenden ebenso wie
den Blick von außen auf die Region, die Wahrnehmung von Touristinnen und Touris-
ten sowie Fremden. So gäben alteingesessene Lüchower*innen auf die Frage, was die
Kultur ihrer Region ausmache, sicher eine andere Antwort als ein Münchner Paar auf
der Suche nach einer Ferienwohnung im Wendland. Beide Perspektiven sind relevant
und gilt es zu beachten. Empirisch wird dem durch die triangulierte Darstellung der
Kulturlandschaft begegnet:

• kulturelle Überblicke anhand von Sozialraumanalysen und Selbstdarstellungen
der Region (in Reiseführern, Handreichungen, Websites u. Ä.);

• Dokumentation und Auswertung aller relevanten Akteurinnen und Akteure der
Region im Bereich Kultureller Bildung (inhaltsanalytische Auswertung nach
Mayring2);

• kommunikative Validierung bzw. Einordnung durch Expertinnen und Experten
aus dem Bereich Kultur und/oder Bildung der jeweiligen Region.

Jedoch ist nicht davon auszugehen, dass alle Akteurinnen und Akteure dieses Feldes
sich als solche verstehen und platzieren – daher muss das Sample entlang der Frage-
stellung eingegrenzt werden. Die Identifikationsaspirationen dienen hierbei als Filter.
Die Analyse der „kulturellen Überblicke“3 ergab ein Tableau an regionalspezifischen

2 Alle Arbeitsschritte, die zum finalisierten Codebuch beitrugen, können hier nicht dargestellt werden. Wir haben ein induk-
tiv-deduktives Verfahren gewählt und durch Überarbeitung des Kategoriensystems (vgl. Mayring & Fenzl 2019, S. 640) die
Kategorien/Identifikationsaspirationen geschärft. Diese waren nun sowohl Ergebnis als auch Werkzeug unserer For-
schung. Im Zuge der Rastererstellung wurden unterschiedliche, bereits bestehende Systematiken zur Typisierung von
Bildungseinrichtungen geprüft (vgl. u. a. Hippel & Stimm 2020), diese erwiesen sich jedoch als unpassend zur Untersu-
chung ländlich-peripherer Akteursstrukturen. Adaptiert wurden die Aspekte der beigeordneten Bildung sowie der Institu-
tionalformen, um dann mit Fokussierung auf Bildungsgelegenheiten und einer Fülle an vorgefundenen Einzelakteurinnen
und -akteuren Kultureller Bildung in eine neuartige Systematisierung überführt zu werden. Diese Systematisierung erlaubt
eine verallgemeinerbare Betrachtung der Akteursstrukturen ländlicher Räume, die durch die Aufnahme von Identifika-
tionsaspirationen eine Beschreibung der Regionalspezifika ermöglicht.

3 Damit sind Sammlungen onlinebasierter Informationen zu den Regionen gemeint, die u. a. neben Fakten zu Bevölke-
rungszahlen, Siedlungsstrukturen und naturräumlichen Gegebenheiten beispielsweise Informationen zu Brauchtümern,
prägenden Veranstaltungen/Events oder regionalspezifischer Kulinarik beinhalten.
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Merkmalen, die in das Codebuch der zu analysierenden Akteurinnen und Akteure4

eingebaut wurde. Das Codebuch erlaubte es, das Sample in einem mehrstufigen Selek-
tionsverfahren zu kategorisieren bzw. um nicht relevante Akteurinnen und Akteure zu
reduzieren. Bei der Erstcodierung besaßen die Codierenden die Möglichkeit, weitere
oder zu differenzierende Identifikationsaspirationen zu ergänzen, die sich aus der
Analyse des Datensatzes ergaben. Bei der Zweitcodierung flossen diese Erkenntnisse
in das bestehende Codebuch ein, sodass sowohl die theoretischen Annahmen regio-
nalspezifischer Aspekte als auch neue bzw. empirisch relevante Identifikationsaspirati-
onen das Spektrum der Akteurinnen und Akteure eingrenzten.5

6.1 Exemplarische Darstellung an der Untersuchungsregion Wendland
(Zwischenergebnisse)

Das Wendland ist eine periphere Region im östlichen Niedersachsen, welche im Kern
den Landkreis Lüchow-Dannenberg umfasst. Besonderes Augenmerk liegt in dieser
Region u. a. auf der Antiatomkraftbewegung, ausgelöst durch den „Gorlebenprotest“
in den 1970er Jahren sowie aus dem daraus resultierenden hohen gesellschaftlichen
Engagement bezüglich des Umwelt- und Klimaschutzes (vgl. Wachter 2008). Bauliche
bzw. siedlungsgeschichtliche Besonderheiten dieser Region sind die „Rundlingsdör-
fer“. Dabei handelt es sich um eine spezielle Anordnung von Häusern, die um einen
zentral gelegenen Dorfplatz herum angeordnet sind und heute vermehrt als Orte
künstlerischen Schaffens und kulturellen Austauschs genutzt werden. Prägend für die
Kulturlandschaft in dieser Region ist ebenfalls das jährlich stattfindende Event der
„Kulturellen Landpartie“, die erstmalig 1989 durch den Zusammenschluss einiger
zivilgesellschaftlicher Akteurinnen und Akteure initiiert wurde (vgl. Holthaus 2019).
Die Kulturelle Landpartie ist über die Grenzen des Wendlands hinweg bekannt und
bietet durch die dezentralen Angebote (Werkstätten, Künstlerhöfe und Kulturinitiati-
ven) einen umfassenden Einblick in die kleinteilige und gut vernetzte Kulturlandschaft
der Region.

Wie oben beschrieben ergaben sich, ausgehend von der theoretisch-empirischen
Analyse der kulturellen Bildungslandschaft des Wendlands, folgende Identifikationsa-
spirationen, die im finalen Codierdurchgang bei der Entscheidung halfen, ob ein An-
gebot/eine Bildungsgelegenheit als regionalspezifisches Angebot Kultureller Bildung
ausgewiesen und mit in den Datenkorpus aufgenommen werden konnte:

• Protest,
• Kunst/Kultur,

4 Allein für die Region Wendland wurden gut 700 Akteurinnen und Akteure Kultureller Bildung identifiziert, die jeweils auf
ihre regionalspezifische Bedeutsamkeit hin selektiert werden mussten. Im Wendland wurden überwiegend Vereine und
Einzelakteurinnen und -akteure als prägende Akteurinnen und Akteure der Kulturellen Bildung aufgezeigt. Insgesamt
wurden in allen vier Untersuchungsregionen knapp 3.500 Akteurinnen und Akteure identifiziert, von denen ca. 1.500
Akteurinnen und Akteure in die detaillierte Analyse eingeflossen sind.

5 Ähnlich wurde auch mit den Oberkategorien „Angebotsformen“ und „Themen/Räume“ verfahren. Während die Ange-
botsformen (beispielsweise Verein oder kommerzielle*r Anbieter*in) und einige gesetzte Themenfelder („Theater“,
„Brauchtum“) bestehen blieben, wurden die Unterkategorien je nach Region angepasst (beispielsweise kam in Ostfries-
land „Boßeln“ als Unterkategorie zum Sport hinzu). So konnten sowohl eine Vergleichbarkeit (Anbieterlandschaft) als
auch regionalspezifische Besonderheiten (z. B. Plattdeutsch) erhoben und verglichen werden.
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• Tradition/Tradierungen/Valorisierung für neue Bedeutungsproduktionen und
• solidarisch-zivilgesellschaftlich.

Neben regionsübergreifenden Kategorien wie „Kunst/Kultur“ emergierten aus den
Daten auch Kategorien, die als regionalspezifisch gelten und für andere Regionen
nicht greifen. So wurden „Kunst/Kultur“ (beispielsweise Chor) sowie „Tradition“ (z. B.
Brauchtümer) in allen Regionen als Kategorien aufgenommen, hingegen kristallisier-
ten sich für das Wendland spezifische Kategorien heraus: neben „Protest“ auch die
Kategorie „solidarisch-zivilgesellschaftlich“, die als ein wesentliches Element Kulturel-
ler Bildung im Wendland betrachtet werden kann. Demnach zeichnet sich die Region
durch ein reiches Bildungsangebot zu solidarischer Landwirtschaft oder auch alternati-
ven Wohnformen aus. Für andere Regionen ließen sich bestimmte Identifikations-
aspirationen übertragen, aber auch neue hinzufügen, die in den kulturellen Über-
blicken erfasst wurden bzw. sich aus den Daten identifizieren ließen.

7 Zusammenfassung und Fazit

Zur Untersuchung regionalspezifischer Ausformungen Kultureller Bildung bedarf es
eines differenzierten Blicks auf die jeweiligen regionalen Besonderheiten, die sich un-
ter dem Begriff der Identifikationsaspirationen sammeln lassen. So wird es anhand
der Betrachtung von kulturellen Bildungsgelegenheiten und ihrer Akteurinnen und
Akteure möglich, regionale Spezifika zu identifizieren, die sich wie eine Analysefolie
anlegen lassen, um ein möglichst umfassendes Bild der dortigen kulturellen Bildungs-
landschaft zu generieren.

Dennoch zeigt sich: Eine Region ist mehr als die Summe ihrer Alleinstellungs-
merkmale. Vielmehr setzt sie sich aus verschiedenen Faktoren zusammen, die neben
den (natur-)räumlichen Gegebenheiten zudem das Engagement der Bewohner*innen,
die Kulturakteurinnen und -akteure sowie die prägenden Themen und Strukturen der
Bildungslandschaft mit einschließen, die erst unter Einbezug der jeweiligen Identifi-
kationsaspirationen ein spezifisches Bild der Region ergeben. Hierbei ist allerdings
anzumerken, dass es sich bei den beschriebenen Darstellungen der Regionalspezifika
um einen Blick von außen handelt. Dieser ist zwar nötig, um eine möglichst hohe Ob-
jektivität zu gewährleisten, verhindert aber das Abbilden von Details und internalisier-
ten Abläufen, Praktiken oder einem bildungskulturellen Habitus. Das Forschungsvor-
haben, dessen Erkenntnisse als Grundlage dieses Beitrags dienen, möchte vermeiden,
einen rein akademisch-abständigen Blick auf die Regionen zu werfen, vielmehr sollen
die Regionen in ihrer Spezifik beschreibbarer gemacht werden. Um eine multiperspek-
tivische Deutung zu gewährleisten, werden in einem letzten Erhebungsschritt Exper-
tinnen und Experten der Regionen zur Spezifik der Kulturellen Bildung befragt. Der
Beitrag macht erkenntlich, dass ländlich-periphere Regionen ein reichhaltiges Ange-
bot Kultureller Bildung besitzen, zudem werden durch die Identifikationsaspirationen
die regionalspezifischen Besonderheiten und kulturellen Ausformungen sichtbar ge-
macht.
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